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Amtlicher Lei !.
Sekannlmacbung.

Veranlagung der Besitzsteuer und der Kriegssteuer.
Auf Grund des § 52 Absatz 1 des Besitzsteuergesetzes und d,s

8 26 Absatz t det Kriegssteuergesetzes werden hiermit
a) alle Personen mit einem steuerbaren Vermögen von 20 .000

Mark und darüber , welche nicht zum Weh 'rheitrag veran¬
lagt sind, sowie alle Personen , deren Vermögen sich seit der
Veranlagung zum Wchrbeitrag um mehr als 10,000 Mark
erhöht hat;

b) alle Personen , deren Bermögeu sich seit dem 1. Januar19t4
bis 31 . Dezember 4016 um mehr als 3000 Mark auf min¬
destens 11,000 Mark erhöht hat,

im Veranlaguiigsbezirk aufgefordert , die Besitzsteuer und Kriegs¬
steuererklärung nach dem vorgeschriebenen Formular in der Zeit
vvm f- ,3 anunr  ins zum 15. Februar 1917 dem Unterzeichneten
schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung abzugeben , daß
die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Andere als die oben bereichneteu Personen sind zu der frei¬
willigen Abgabe einer Besitzsteuer - und Kriegsstenererklärung be¬
rechtigt. Von dieser Befugnis Gebrauch zu machen, liegt im drin¬
gendsten Interesse der Beteiligten , um irrtümliche Veranlagungen
seitens der Veranlagungsbehörden auszuschließen.

Die oben bezeichnctcu Personen sind zur Abgabe der Ver-
niogenserkläriiiig verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Aui-
sorderung oder ein Formular nicht zugegangen ist . Die vorge-
schnebenen Formulare iverden den Pflichtigen bis Mitte Januar
1917 zuüesandt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist
zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweck
mäßig nnttels ^ rnschreibebriefs . Mündliche Erklärungen werden

dem Unterzeichneten während der Geschäftsstunden in seinem
Kmtslokal zu Protokoll entgeaengmvinmen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung
^ Besitzsteuergesetzes mit Geldstrafe bis

ju 500 Mark zu der Abgabe anzuhalten ; auch hat er einen Zn-
^ " an" »" iO, Prozent der geschuldeten Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben in der Be-
P ei und  Kriegsstenererklärung sind in den 88 33 , 34 des
Knegssteuergesetzes mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit Ge
fang,,, « bis zu einem Jahre und mit Verlust dar bürgerlichen
Ehrenrechte b, droht.

Wiesbaden , den 30. Dezember 1916.
Der Vorsitzende

der Einkoinmensteuer -Beranlagnngskommission.
von Heimburg

Wird veröffentlicht.
Erbenheini , 3 . Inn . 1917.

Bekanntmachung.
Betr . die Entrichtung des Warenumsatzstempels für das

Kalenderjahr 1916.
Auf Grund des 8 161 der Ausjührungsbestimmungen zum

Neichsstenipelgesetze iverden die zur Entrichtung der Abgabe von,
Warenumsätze verpstichteten gewerbetreibenden Personen und Ge¬
sellschaften in den Landgemeinden des Landkreises Wiesbaden auf-
gefordert den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalender¬
jahr 1916 , sowie den steuewflichtige » Betrag ihres Warenumsatzes
nn vierten Viertel des Kakend« qahres 1916 bis spätestens zum

SHonatS Januar 1917 der Unterzeichneten Steuerstelle
schriftlich oder mündlich anzumeldm und die Abgabe gleichzeitig
Mit der Anmeldung bei der Kreiskoninninalkasse Hierselbst, Kreis¬
haus Lesfingstraße 16, Zimmer 21, einzuzahlen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land - und Forstwirtschaft , der Viehzucht , der Fischerei und des.
Gartenbaues , sowie der Bergwerksbetrieb . d

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3000 Mark
so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abgabepflicht
nicht. Für Betriebsinhabei , deren Warenumsatz nicht erheblich
hinter 3000 Mark zurückbleibt, empfiehlt es sich aber zur Vermeid¬
ung von Erinnerungen , eine die Nichteiiireichung einer Anmeldung
begründete Mitteilung zu machen

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung zuivider-
handelt oder über die empfangenen Zahlungen oder Lieferungen
wissentlich unrichiigo Angaben macht, hat eine Geldstrafe verwirkt,
welche dem zwanzigfacheu Betrage der hinterzogenen Abgabe gleich¬
kommt. Kan » der Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festge¬
stellt werden , so tritt Geldstrafe von 150 Mk . b,S 30,000 Mk . ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vordrucke zu
verwenden . Dieselben können von Ende d. Mts . ab bei den Ge-
meindevorständen kostenlos in Empfang genommen iverden . Auch
werden sie den Steuerpflichtigen auf ihren Antrag von der Unter¬
zeichneten Stelle kostenlos übersandt . Eine Zusendung von Vor¬
drucken ohize Antrag sindet nicht st. tt.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes verpflichtet,
auch wenn ihnen « nmeldungsvordrucke nicht zugegangen sind.

Für die in den Stadtgemeinden Biebrich und Hochheim und in
der Gemeinde Dotzheim ansässigen gewerbetreibenden Personen
gelten die von den betreffenden Gemeindeverwaltungen zn erlassen¬
den bezüglichen Bestimmungen.

Wiesbaden , den 14. Dezember 1916.
Der Kreisaußschuß des Landkreises Wiesbaden.

(Stk » erstelle) .

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 31 . Dez. 1916.

Der Bürgermeister
Merten.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Veranlagung der Kriegssteuer für juristische Personen.

Grund des § 26 Absatz 2 des Kriegssteuergesetzes werden
tantev p°rpnl,ch habenden Gesellschafter , Repräsen¬
tanten , Geschäftsführer und Liquidatoren

3 .V ^ Ä .̂ ^ "». Mieugesellschaften , Koi» »ianditgesellschaf-
ten auf Aktien, Berggewerkschaften und anderer Bergbau-

m f V °le«ngungen , letztere , soweit sie Rechte juristi¬
scher Personen haben , Gesellschaften mit beschränkter Haft-
"» 6 und eingelrageneii Genossenschaften,

o flller Gesellschaftei, der vorbezeichneten Art , die ihren Sitz

linterhalten aber im Inland einen Geschäftsbetrieb
!>̂ »d ^ " " ^ si" 9sbezirk aufgefordert , die Kriegsstenererklärung nach
lliv ^ - iE ^ ^ ' ^ .Krmular bis znm 31. Januar 1917 dem
nfn schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung
macht smd ^ ^le ^vgaben nach bestem Wiffen und Gewiffen ge-

^ ^Mssteiiererklärung nicht die sämtlichen in Be-
S ?eiiprp>-? Mr " den Kriegsgeschäftsjahre umfaßt , ist eine weitere
steuer öo!n1>,! ŝ ,̂ der endgültigen Festsetzung der Kriegs-
schäftsjahres abzug2 " ^ WtJl  Ärie9 §ac‘
ftenemf (firim^ bei»CIC« -i ‘fn Pbvsonen sind zur Abgabe der Kriegs-
sordenina ôder " ° uch ivel» i ihnen eine besondere Auf-
fj .-i-t e,ri( Formular nicht zligegangen ist. Die vorge-
19lV 6JU04ankt arC 1Uecben  den Pflichtigen bis Mitte Januar

ichnstlicher Erklärungen durch die Post ist zu-
SSbÄJII  Gefahr des Absenders und deshalb weck-
von dem UnwÄn 7' b°briefs. Mündliche Erklärungen werden
EÄÄäS 1'4  i » ' -in-
sSuntt^ Nt 8 Ä ^ llabe der ihm obliegenden Erklärung ver-
500 Mark Ä Besitzsteuergesetzes mit Geldstrafe bis zu
von 5 bis 0 St% lb* ÄW 1" 1' ° uch hat er einen Zuschlag

bS*  K - er geschuldete» Steuer verwirkt.
»lch unrichtige oder unvollständige Angaben in der

u ' Sibrerklärung sind m den §§ 33, 34 des Kriegssteuergesetzes
J ' bre uiw mi? Ptl ? denenfalls mit Gefängnis bis zu einem
d bedroht.

. . Der Vorsitzende
°er Emkomiilensteuer -Veranlagiiiigskommission.

Wird v-iöff-nUicht. """
Erbenheim, 4. Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

, Bekanntmacfrung.
Schiveiiiemastunternehinen für den Regierungsbe¬

zirk Wiesbaden.
Ablieferung der Pflichtschweine.

Bei der Abnahme der Pflichtschweine entstehen leider noch immer
die größten Schwierigkeiten dadurch, daß viele Bertraqsmäster bei
drr Ablieferung ihrer Pflichtschweine die Beauftragten ' des Vieh-
.rsijidctvvcrbandes nicht darauf aufmerksam machen , daß es sich um
Pflichtschweine für da ; Mastunlernehmen handelt ; dies ist unter
allen Umständen erforderlich . Im weiteren ist anzugeben

'0  ob cs sich um Pflichtschweine handelt, die auf Grund der im
Mai , Juni und Juli eingegaiigencn Verpflichtungen ( 1. Ver¬
trag ) gemästet worden sind, oder

5 ) ob die Pflichtschweine auf Grund der nach dem 1. Oktober
d. Js . abgeschlossenen Verpflichtungen (2 . Vertrag ) gemästet
worden sind.

Macht der Master bei der Ablieferung keine diesbezüglichen
Angaben , so iverden seine Schweine nirf )t ' als Pflichtschweine be¬
handelt und , er muß bestimmt damit rechnen , daß ihm dieselben
nochmals angefordert werden oder aber , daß er das erhaltene Mast-
filtlcl wieder zurückliefern muß . Außerdem geht er für den Fall,
datz er Fetsichweme geliefert hat, der entsprechenden Prämie ver¬
lustig.

Wiesbaden , den 14. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusies.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheirn , 28 . Dez . 1916.

_ Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmachung.
Die Gemeindegliederlrste und Wählerliste für die

Wahlen der Gemeindevertretung liegt vom 15 . bis 30.
d. Mts . auf hiesiger Bürgermeisterei zur Einsichtnahme
mit dem Anfügen offen , daß innerhalb dieser Frist Ein¬
sprüche gegen die Richtigkeit oder Vollständigkeit bei
dem Gemeindcvorstand anzubringen sind.

Erbenheim , 4 . Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

_ Merten . '

Bekanntmachung.
Die Offenlegung der Diehbestandsverzeichnisse der

zum Pferde - und Rindvieh -Entschüdigungsfonds für
1916/17 beitragspflichtigen Tierbesitzer erfolgt in der
Zeit vom 1. bis 14. Januar d . Js . in den Vormittags¬
stunden auf hiesiger Bürgermeisterei.

Erbenheim , 1. Ja » . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
. _ ® tc  Formulare zur Anmeldung zur Entrichtung
des Warenumsatzstempels können im Laufe dieser Woche
vormittags von 6 bis 10 Uhr auf hies . Bürgermeisterei
in Empfang genommen werden . Die Abgabe erfolgt
nur an Erwachsene.

Erbenheim , 9 . Januar 1916.
__ Der Bürgermeister:  M ert e n.

Bekanntmachung.
Diejenigen , welche im Besitze . von Kartoffel -Liefer-

ungsschemen auf den Namen der Gemeinde Erbenheim
ar cnn 1Dcr ^ cn  ersucht , die Lieferscheine zwecks
Ausstellung einer AuszahIungSliste innerhalb 3 Tagen
wahrend den Vormittagsstunden bei der Gemeindekasse
»» rzulegen.

Erbenheim , den 9 . Jan . 1917.
Der Bürgermeister ' :

__ Merten.

~ Bekanntmachung.
Für den Umfang des Landkreises Wiesbaden ist im

öireishause enie Fürsorgestelle für Kriegshinterbliebene
(Krlegerwltwen und -Waisen ) eingerichtet.
^ Ms ° Mltelle ist dem Kreisauss 'chuß für die
Kr,egsbeschadigten -Fürsorge angegliedert.

Erbenheim , 9 . Jan . ' l917^
Der Bürgermeister :

_ _ _ Merten.

Bekannimacftiing.
43etr. die Verbrauchsregelung von Speisekartoffeln.

aHf öie  vorstehende Verordnung des Herrn
Ne .chskanz ers vom 1. Dezember 1916 wird hiermit für den llm-
fanq des Landkreises Wiesbaden , mit Ausnahme der Stadt Biebrich
folgendes « rndneü " " ^ reisblattverordnung vom 20 . August 1916

^phr^ r 7 ^ ^ EUger darf in der Zeit vom 1. Januar bis 28.
l fei ^ me^ ols 1 Pfund Kartoffeln und von,

n,0' 3oU o !? 17  mehr als IV , Pfund Kartoffeln
>>n ganzen 1 Zentner ) seiner Ernte für sich lind jeden An¬

gehörigen seiner Wirtschaft verwenden . Die hiernach nicht für
ŝ rde aI f ? ootgut in der eigenen Wirtschaft er-
seitens des Kommunal "erbandê s." w- iürhiu der Beschlagnahme

1 ^ M^ a^ uis^or/de ^ egungspflichlige Personen ) erhalten vom
P 20,Juli 1917 eine tägliche Kartoffelration von -'/«

198 !u'  i ,et â t:'n ouf Antrag eine tägliche Zulage
soll lila als ° iC m ■.Die Kartoffelration kann im Bedarfs-

zur Halste durch Rüben (Steckrüben , Möhren oder weiße

gleich zu rechnen°ch " ' n,oitt 1 ® fin,b  Rüben 1 Pfund Kartoffeln
_ . Versorgung auf Kartoffelkarten.

bisherige Kartoffelkarte bleibt bis auf weiteres güliig
Maßgabe , daß von Karte 8 ab auf jeden Abschnitt

Ä ^ «0 Pfund sondern nur 7-/ - Pfund Kartoffeln , bezw.
eine anteilige Menge Rüben verausgabt werden . Die Zn -
satzkarte bleibt vorerst unverändert in Gültigkeit.

. 3. Rateneindeckung.
Die Rateneindeckung rechnet vom 1. November 1916 ab.

Die Bezieher auf Raten dürfen aus ihren Kartoffelvorräten
vom 1. Januar ab nicht wie bisher 1 Pfund , sondern nur
eine Tageskopfmenge von a/ < Pfund Kartoffeln verbrauchen.
Tie hiernach uberschießende Kartoffelmenge wird bei der Liefe¬
rung der zweiten stiate in Abzug gebracht werden . Die Be-
rechnung der zu liefernden Gesamtmenge geschieht wie folgt :
^o ^ ? öi^ vu" " ber bis 31. Dezember — 61 Tage zu 1 Pfund
°rgwt 61 Pfund , vom 1. Januar bis 20 . Juli -- - 200 Tage
}u_ (* PPsib ergibt 150 Pfund , zusammen 211 Pfund Kar-
lofTcIn. Hiervon die als erste Rate gelieferte Menge abge¬
zogen, verbleibt als Rest für die zweite bezw . dritte Rate

liche Zula b ^ " tz-̂ bnge. Schwerarbeiter erhalten die geseh-
^ Die zweite Rate wird im Laufe des Monats Januar ge¬

liefert werden. Die Lu ferung erfolgt auf vom Kommunal¬
verband ausgestellte Bezugsscheine durch die Gemeinden . Die
Bezilgsschelne sind gegen Bezahlung der Kartoffeln bei den
Gemeuldekasien in Empfang zu nehmen . Die Zeit der Aus-
6si?? „wnd veröffentlicht Die Bezieher muffen mit der znge-

r etI0e ^vorgeschriebene Zeit auskommen , ein Zu-
werden " ber  ® na PPb fit  an Kartoffeln nicht geliefert

^olle Herbsteinkellerung.
D>e volle Herbstemkellerung rechnet vom 1. November 1916

bis 15. llugust 1917. Da mit Schwund und Fäulnis bei
der Lagerung gerechnet werden muß , darf beim Verbrauch

...vffffuar ab die TageSkopfmenge von V» Pfund keines¬
wegs ilberschritten iverden. Die Haushaltungen müssen mit
der eingekellerten Menge die vorgeschriebene Zeit auSkommen,
eine frühere Zuteilung von Kartoffeln findet nicht statt.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Aiiordnungen werden
im !- 1 10  Perordimng des Herrn Reichska nzlers vom 1. Dez.
1916 streng bestraft.

P 'kl'vrdiniiig tritt mit dem Tage ihrer Berkfindung im
Kreisblntt in Krafk.

Wiesbadi », den 3 Januar 1917.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.



Unglaublich.
. . ^ b«r bk »nglaubltche Verwirrung in französischen
cMsen und den dadurch entstandenen ungeheuren Schäden

ein Artikel des „Matin " vom 26. Tezember Auf¬
schluß. Er schreibt:

,,Was man auf dm Hafendämmen Rocheforts sieht,
'chon recht übel; lvas man abev in La Palrce gelDahr

wird, das ist tausendmal schlimmer. Seit 22 Monaten ist
im Hafen von 2a Palice nicht Raum geschaffen worden
Bahlrerche Dampfer warten ständig draußen auf hoher See
aus eine Möglichkeit, freie Einfahrt zu bekommen Alle
aus den Hafendämmen aufgestapelten Waren sind für die
Kriegführung bestimmt: und schon aus diesem Grunde sollte
etwas sorgfältiger mit ihnen umgegangen werden. Statt
dessen sieht man überall Zentrier von Hafer ins Kraut
schreßlen Grüne Halme sprießen ans den Säcken hervor
rrnd bilden eine Art Dekoration darauf. Dabei gibt es
schon genug verdorbenen Getreides in den Schuppen, in
die man die Säcke gleich! beim Ausladen hätte bringen
rönnen : hatten sie doch seit zwei Jahren leer gestanden:
aber man ließ sich Zeit. Jetzt allerdings zögert man nicht
lange; ,owre eine neue Ladung Getreide ankommt, wirst
rnan das gute mit dem verdorbenen durcheinander, damit
nur alles recht schnell verdirbt."

Weiter hinten

liegen Afseiiplatten, die, ganz von Rost iibê gen, schon
seit langem nicht mehr zu gebrauchen sind,

Flugzeuge.
»in paar Gchritt davon zerfrißt der Rost ganze sollen

Sluzzeugmaterial. Serge von Stacheldraht sind derart von
-nost zermürbt, daß sie einem unter der Hand wie Glasz-erb rechen.

B a u m !vo l l e.

Dahinter wiederum sieht inan verfaulte Baumwolle
retyenioeye aus aufgesprungenenBallen quellen Aber
was kann man da nicht alles sehen! Die Sachverständige,,,
dre d,k,ei fiirchterlichen Fäulnis ohnmächtig Zusehen,
schätzen, daß von allen hier ausgeladenen Waren bereits
3Ö. b" 40 v, H. twrborten sind.

Reis.

swu * ! mUJt' n fv^ Die,er  wieder fünfhundert Tonnen
Rkw. d,e Ladung zweier Frachtkähn«, ins Wasser aeioorfmwerden, (zb.)

Nundschan.
veutschlanö.

!>Wiederaufbau  Ostpreußens. Der Wiederaufbau
Ostpreußens ist mit Schluß des Jahres 1916 derart fort-
x trotz Arteitermangels, den Schwierigkeiten
der Beschaffung von Baustoffen rund ein Drittel der zer¬
störte,, Bauten, etwa elftausend von dreiunddreißigtausend,
wieder errichtet worden sind. Es handelt sich überwiegend
um landwirtschaftliche Neubauten: in den Städten sind
es erhellich weniger, Ist unterrichteten Kreisen wird da=
nnt gerechnet, daß im lausenden Jahre sämtliche ganz
oder teilweise zerstörte landwirtschaftlichen Bauten wieder
errichtet und in der Mehrzahl der Städte der größte Beil
der zerstörte,, Gebäude wieder aufgabaut sei» wird.

- Zwangs Massen speis,, »g.  Vom Kriegcmäh-
r-uugsamt wird mitgeteilt, daß im Ausschuß für Massenspei-
snug des Kmegsernährungsamtes nach eingehender Beratung
die Einführung der Zwangsmassenspeismrg verworfen wur¬
den, . Tie Bundesregierungen sind jedoch veranlaßt worden,
dafür zu sorgen, daß die Gemeinden, wo ein Bedürft,is vor¬
liegt oder im Laufe des Winters eintreten kann, sofort
Etmrchtil»cen für Massenspeisungen(Krtegsküchm), soweit
solche nicht vorhanden, treffen. Jedermann, der das Be-

Zmmer auf dem Posten.
Erzählung aus Frankreichs Bergattgenheit von

Klara  R e i ch>i e r.
ö) # (Nachdruck verbvlen.)

Zunächst fiel ei chm auf, wie cs denn über¬
haupt möglich sei, das, zwischen Nacht und Morgen
Plötzlich frische Waren anzulangen schienen, ohne daß
ein französisches Schiss in den Hasen eingelaufeu war.
Diese englischen Schleichhändler mutzten wirklich Flügel
haben oder mit dem Teufel seihst in Bunde stehen, das,
st«, trotz der strengen Wachsamkeit der Küstenwächter,
trotz aller Stretfzüge der wohlbewaffneten Schaluppen,
«in förmliches Ahnungsvermögen offenbar dafür be¬
laßen, wann auch die letzte Fregatte zum Kreuzen ans
drm Hafen gelaufen war, um alsdann , in irgend einem
sichern Schlupfn'Mkel der Klippen und Felsen versteckt,
zu landen und ihre Waren abzuladen.

„Potztausend! wie kommt es nur, "' fragte Justin
Lambert sich selbst, „daß diese Schufte von Schleichhäud-
lern gerade im,„er uur dann anftanchen. sobald die be¬
waffneten Schiffe ans der entgegengesetzten Seite sich be-
stnden? Und woher könne» sie so genau den rechten
Äugenblick der Landung wissen? Abends, wenn Wind
und Gelegenheit günstig si»d, erscheint das Gesindel,
legt bei Nacht und Nebel an, ladet aus und — morgens
ist längst wieder alles auf und davon, über alle Berge!
Dieser vielgepriesene Hafenkommissär hier hätte liever
Gouverneur in Indien bleiben sollen, denn auf Schlan¬
gen und Tiger w"a er besser sich verstehen als auf
EchrnugglerkniffeO Bäre der grvtze Herr wirklich so•
streng auf Posten, und so befähigt für denselben, wie
matt sagt, so hetzte er den Kerls ganz einfach sämtliche
bewaffnete Fahrzeuge zusammen auf den Hals, um ein¬
mal zu probieren, was wohl eigentlich geschwinder ist:
so ein verdammtes SchniNgglerschiff oder ein paar ehr¬
liche Soldatenkugeln, die ihr Ziel sicher nicht verfehlen!
Die Sache ist nicht klar. Dahinter steckt etwas, das ich

empfind«t, soll Hier Op»is»n zu «iG»ur»ss«rMi
erhalten können. Den Gemeinden ist freie Hand ge¬

lassen worden, die Regelungen im Einzelnen den örtlichen
Verhältnissen und Bedürfnissen anzupassen. Verlangt wird
nur die Anrechnung eines entsprechenden Teiles der Lebens¬
mittelkarten. Die Anrechnung der Lebensmittelkarbenin
den Gastwirtschaften soll nach den gleichen Grundsätzen er,
folgen wie in den öffentlichen Kriegsspeiseanstalten.

kv-stllchsr rkri»;rscha«ssrstz
An der Westfront war die Gefechtstätigkeit tvegen des

Regentvetters in den letzten Tagen sehr gering. Bon der
flandrischen Front bis zum Zrontteile nördlich der Somine
werden feindliche Feuerüberfälle berichtet. An dem Reste
der Westfront ereignete sich nichts Besvudeeres. Dieses
oben bezeichnet- Bild ergab sich auch am 2. Januar . An
diesen, Tage herrschte nur an beiden Seiten der Maas
lebhafteres Feuer,

Äiftlicher LrtteqkiMcmDtSU.
Im Osten hat sich in der Gegend von Baranowitschi

stellen bei Bicizn sechs der modernen englischen Panzer-
ivickelt. (, (,)

Obgleich an der besonders gefährlichen Turchbruch-
stelle lei Birizu sechs der modernen englischen Panzer¬
wagen eingesetzt wurden, gelang es nicht, die feindliche
Offensive zum Stehen zu bringen. Zirwi Panzerkcaftwagen
wurden vollständig außer Gefecht gestellt. Tie Tobrudscha-
Armee hat aufgMrt zu bestehen. Tie unter di.-ser Be¬
zeichnung zusammengefaßten Truppe,ikörper sind bereits
umgruppiert worden. Tie Tobrudscha hat für längere
l êit die Rolle eines wichtigen Kriegsschauplatzes auso,--
spiklt. (zb.)

Cmop0.
— Belgien, (zb .) Ein Teil der französischen Presse

behauptete vor einiger Zeit, Kardinal Mercier habe in
Rom Beschwerde gegen Kardinal von Hartmann erhoben
>veil dieser in Merciers Erzdiözese Merteln Pontifikal-
Gottesdienst abgehalte» habe, ohne dazu berechtigt zu sein
Neuerdings berichtet das „Echo de Paris ", Kardinal Lucmr
Erzbischof von Reims, habe in Rom beim Kardinalskolle-
giunt dagegen Protest erhoben, daß Kardinal von Hartmann
in Charledille unberechtigterweise pontifiziert habe.

Holland, (zb .) Wie die „Toekomst" mitteilt,
sahen die Passagiere des holländischen Dampfers „Rem-
brandt" auf der Reise von Indien nach Holland ein anderes
Schiff gleichen Namens in einen französischen Hafen ein-
laufcn, woselbst auch sie eingelaufen waren. Auf ihre
Frage, was das zu bedeuten hatte, wurde ihnen geant-
loortet: „Das ist der englische„Rembrandt". So gibt es
deren wohl sechs." Die Engländer fahren also mit dem
Nanren unserer holländischen Schiffe auf den ihrigen!",
bemerkt dazu die holländische Zeitschrift. „Kami man sich
da lmindern, wenn ein deutschesU-Boot ein holländisches
Schiff in den Grund bohrt'? Und wer ist dann der Schul¬
kind gegen solchen Betrug im Interesse unserer Schiff¬
fahrt und zur Sicherung der Besatzung keine kräftigen
Maßregeln zu treffen?"

— O u g la nd. (zb.) Es Wirt geschrieben: England
fürchtet, Deutschland könne durch seine augenblickliche
Stärke Vorteile erreichen, die alles zunirtstr machen wür¬
den, nm dessentwillen England ja in diesen Kampf ein-
.getreten ist. Der Weltkrieg ist doch für England die ihm
nie lviederkehrend dünkerrde Gelegenheit, sei» traditionelles
Ziel, die Weltherrschaft an sich zu reißen, zu erreichen.
Um das zu erreichen, kann und darf ihm sogar an eigenen
Kosten nichts zu viel sein. Aus alle Fälle gewinnt Eng¬
land dabei. Tenn wenn auch' Deutschlands Niederwerfung
nicht zuwege gebracht wird, so haben sich doch die übrigen
Festlandsmächtegewaltig verblutet, und daran hat wie¬
derum nur Britannia ein Interesse.

— Ita li eu. (zb.) Das Organ des Vatikans, " der
„Osservatore Romano" meint, die Ententewote enthalte

J * * »« »»- »ffche, kdißüch »kl« »«.
dingte Ablehnung. Die Hauprvtvergenz schein« darin jtt
bestehen, dar die Mittelmächte die Frieden»bedingungen
tn  n Dn̂ rcilJ  besprechen möchten, die Entente aber
wolle, daß die Bedingungen schon vorher von den Gegnern
festgesetzt und^ formuliert seien. Es gebe indessen noch
eine viel schwierigere und eingreifendere Divergenz. Wäh¬
rend nämlich die Mittelmächte hinsichtlich des Frieden«
sich auf den Boden der gegenwärtigen Kriezskarte stellten,
sehe die Entente von dieser und den Tatsachen, welche sie
geschaffen, völlig ab.

amtrifta.
— Ver . Staaten, (zb .) Der Berichterstatter d»r

„Rewhork World", von Wiegand, der sich bemüht lstü,
über die deutschen Zustände und Stimmungen während
des Krieges objektiv zu berichten, ist, nach einer Meldung
des „Petit Paryieir" aus New York entlassen worden.

Aus aller Well.
: : Aachen.  Hier ist zum zweiten Male das KniMein

mit den zappelnden Fischen von dem Fi schma rckt brunne r
mit roher Gewalt herunter ge rissen worden. Jetzt fand man
das Figürchen in dem Gärtchen am Münster auf dem Mün¬
sterplatze, wo es über das hohe Gitter geworfen worden war.
Hoffentlich gelingt es, die Rohlinge, die anscheinend aus Häu¬
ter Zerstörungslust ein Kunsttoerk zerstörten, der Bestrafung
zu überliefern. Das erstemal waren betrunkene Studenten,
die nachts von einer Kneipe kamen, die Täter gewesen.
Die wurden gleich erwischt und kamen mit einer derhält-
uismäßig geringen Strafe davon. Das Brünn chen würde der
Stadt von Professor Hugo Lederer, dem Schöpfer des Kaiser-
Friedrich-Denkmals, zum Geschenk gemacht und im Oktober
1911 aufgestellt. Das Knäblein ist wegen seiner Nacktheit
anfangs viel angefeindet worden.

: : Dresden,  Ter Oberstabsarzt Weißwange ist in
den Garniischer Bergen mit seinen zwei Söhnen abgestürHt.
Ter Vater ist tot, die Söhne wurden verletzt.

() Paris, (zb .) Es erregt eine Kundmachung der Ge-
sulidheitskommission große Beängstigung, weil sie in Paria
selbst, wie auch in größeren Jndustriemittelpunkten stärker
auftretende Epidemien feststellte. Insbesondere wurden
auch von orientalischen Arbeiten: Augcnkrankheiten ein¬
geschleppt.

: : Ncwhork.  Wie der schwäbische Merkur meldet,
erhlielt der Präsident des deutschen Sängerbundes, Reichs¬
tagsabgeordneter List, von dem nordamerikanischen Sänger¬
bund durch Funkenspruch die Mitteilung, daß der Bund
16500 Mark zu Weihnachtsgahen für ins Feld gerückte Gän¬
ger und ihre Familien angelviesen hat.

pfie KHr'orrM-
Unfall.  Ein Eisenbahn-Unfall ereignete sich sich

auf der Strecke Altenkirch-Liirz. Die Maschine stürzte ven
Eisenbahndamm hinab, wobei drei Personen des Fahrpersv,
uales tot lügen blieben. Eine vierte wurde schwer verletz".

' (:) Gesä  h r l i ch. Eine Warnung die der Jagdschutz
verein in Kempten (Algäu) in den Tagesblättern losläßt,
richtet sich gegen das freih?rumlaufen vcn Hunden und droht
„ Die Eigentümer solcher Hunde sind nach Paragraph 18
des Jagdgesetzes dem betreffenden Jagdpächter gegenüber
sch-adeuersatzpflichtigund dürfen außerdem von den Jagdbe
rechtigten getötet werden." Eine gefährliche Gegend für
Hundebesitzer.

Dreist . Im der Filiale der österrech ungarischen
Bank in Lublin wurde ein großer Diebstahl einer Geldsen
düng die i» Olmütz aufgegeben worden war, entdeckt. Aus
der zwei Millionen betragendeir Geldsendung wurden auf
der Strecke Olmütz-Vublin sechshunderttausend Kronen ent
wendet. Die Diebe öffneten die Siegel von den Paketen
und effetzten sie durch nachgeahmte.

ergründen muß — wal»rhasüg! — so wahr ich Justin
Lambert heiße!"

In der Tat gelang es der zähen Ausdauer des
allerr Svldaien vald, mtt feinen fortgesetzten Beob¬
achtungen so viel zir erreichen, daß zweifellos bei ihm
sesistand: es müsse unbedingt irgend ein tLinverstäud-
nis zwischen den Einwohnern der Stadt und diesen stets
so merkwürdig glücktichen Schleichhändlern herrschen,
— das heißt, das Geheimnis ihrer rätselhaften, unge-
trübten Erfolge könne nur in irgeyd etrrem verabrede¬
ten Zeichen bestehen, durch das der betreffende englische
Schmuggler erführe, wann die Zeit zur Landung gün¬
stig sei, indem alle bewassnelen Schaluppen ihren Laus
in entgcgeugesetzter Richtung genommen hatten.

Offenbar lavierte das Srhmltgglcrschiff stets
draußen so lange, bald vorsichtiger, bald dreister, um¬
her, bis das bekannte Signal ihm anzeigte, ob es weiter
sich entfernen solle, oder ob die Lust jetzt rein jet und es
rnibehetligt nachher au der Küste tu versteckter Bucht
anlegcn dürfte! Wie und wo aber diese Helfershelfer
unter so vielen Tausenden hcrausfindei,'?

Bei seinen auödancrnden Beobachtungen hatten die
Falkenaugen des alten Lambert indessen auch noch et-
>vaü anderes entdeckt, das freilich in keinen Beziehmt-
gen zu dem verhaßten Schmuggler steheri konnte, trvtz-
oem tedvch den Allen zu interessieren begann. Es war
dies allerdings ein angenehmerer Gegenstand: elu
junges und sehr schönes Mädchen »aurlich, das Tag für
Tag, bei gutem wie bei schlechtem Wetter zu gleicher
Stunde t»it der Pünktlichkeit einer Uhr weite, einsame
Strandpromenaden aufferhalb der Stadt zu machen
schien— den Hafcndamni enilang, am Ufer des Meeres
hinivaiidelnd. stets allein, oft die steilsten Felsen, die
höchsten Klippen leichljüßig erkletternd.

Ter alte Lambert rvar, obwohl er Junggeselle ge¬
blieben, einst in seiner Jugend diirchanS kein Beräch-
icv des schonen Geschlechts geivesenj

Als er die einsame Spaziergängeriu zum ersten
Bialc durch sein Fernrohr aufkauchen sah und mit ihrem
dunklen, flatternden Lockenhaar und dem lichten, blauen
Kleide, das der Wind bewegte rvie eine Flagge, »m-
schlüpfte ihm unwillkürlich der bewundernde Au- rnf:
„Potztausend! welch ein schönes Mädchen!"

Es machte dem alten Franzosen ivirklich Vpatz, »te
juilgc Schöne zu beobachten, die nach seiner Meinung
und aller Wahrscheinlichkeit nach- tziese regetmäßtgen
weiten Wanderungen hier auf den einsamen Klippen-
Pfaden irgend einem hübschen Offizier der Festung zu-
liebe unternahm, mit dem sie wohl hinter dem Rücken
eines hartherzigen Vaters oder gestrengen Vormunds
heimliche Zusainmenkiinft verabredet haben mochte.
Obgleich er niemals so glücklich war. den vermutetinr
Gegenstand ihrer langen Strandprvmenade entderen
zu können: soviel wenigstens hatte er doch schon ge¬
sehen, daß sie hier und da mit ihrer weißen Hand und
einem weißen Tuche irgend einem ihm unsichth«r«n
Jemand eifrig, wie grüßend, zuznwtnken scht«u

Drittes Kapitel.
Angelika.

Der Kaiserliche Maritiekommissär des Hafen», der
Vater der schönen Angelika, war offenbar ein reicher,
ein sehr reicher Mann , nach dein Luxus zu schließen,
mit dem sein ganzer Haushalt in dem stattlichen, palast¬
artigen Gebäitde. das er bewohnte, eingerichtet tvar.

Ein Troß beschäftigter und unbeschäftigter Diener
in glänzenden Livreen li^ ^ünd stand liberall umher,
und doch hatte man heute nur im enget« Kreise gespeist.
Es war sechs Uhr. Das Diner tvar eben vorüber, und
itt dem an de» prächtigen Speisefaak stostcnden clegan-

j icn Salon befanden sich im Augenblick nur zwei Per-
> sotten: Ravnl von Brisson und ein aufalletid schönes
1 Mädchen, die Tochter des Kommissärs.



KevichtssclcrL
(!) Mordklub . Im Tepte»nber hatte die Ehefrau

M . in Düsseldorf an die übrigen Insassen des von ihr
bewohnten Hauses fortgesetzt und mit verstellter Hand¬
schrift Drohbriefe der schlimmsten Art gerichtet ; unter¬
zeichnet waren die Machwerke mit „Tie schwarze Hand"
oder „Ter Mordklub". Durch die Kriminalpolizei wurde
das schändliche Treiben aufgedeckt, durch welches mehrere
Frauen sich bettlägerige Krankheiten zugezogen hatten , und
die Briefschreiberin wegen Beleidigung und Verleumdung
vor GeLtchr geheilt. Beweggründe vermochte sie für ihr
Tun nicht beizubringen. Das Urteil lautete im Sinne der
Anklage auf drei Monate Gefängnis . Ter Vertreter der
Staatsanwaltschaft teilte mit, daß in letzter Zeit sich die
Behörden wiederholt mit derartigen teeioerflichen Machen¬
schaften befassen mußten und in einem Falle 12- bis
14 jährige Knaben als Täter ermittelt wurden.

Fr emd eu le giouär . Abenteuerliche Schicksa-
s« le entrollte die Behandlung gegen den Kaufmann Wil-
hielm tzchimek, der vor der sechsten Strafkammer wegen ge¬
werbsmäßiger Hehlerei angklagt lvar . Schimek hatte sich
seiner Zeit in Mv-naco, wo er beim Roulette sein Vermögen
lvsgewvrden, d»n französischen Werben zum Eintritt in
die französische Fremdenlegion überreden lassen. In Algier
erlitt er darin infolge des hrißert Klimas und der schlechten
Behandlung einen Tobsuchtsanfall und wurde in die Irren¬
anstalt zu Marseille gebracht. Entlassen nach seiner Wie-
derherstrllung ging er nach Berlin , wo er ein Delikatessen¬
geschäft eröffuete. Doch als der Krieg ausbrach wurde der
ehemalige Fremdenlegionär Soldat und beim Sturm auf
Nowo-Gcorgiewsk traf ihn ein Granatsplitter an, Kopfe,
sv daß er dienstuntauglich in die Heimat zurürkkehrte. Hier
spielte sich einige Wochen später ein Vorfall ab, der das
vorliegende Strafverfahren zur Folge hatte . Im Juni
dieses Jahres wurde Sch. eines Morgens nach seiner An-
Labr zwischen fünf und sechs Uhr durch stürmisches Klin-
gcln und Klopfen an der Wohnungstür aus dem Schlafe
g.weckt. Als er, nur mit dem Schlafrock bekleidet, öffnebe,
traten vier Männer ein, die mehrere mächtige Stoff¬
ballen auf den Fußboden legten und sie dent noch schlaf¬
trunkenen Sch. zum Kauf anboten . Sch. lehnte jedes
Eingehen aus den seltsamen Handel zunächst ab, ließ sich
aber schließlich bestimmen, den Männern zweihundert Mark
auf die Waren zu leihe». Die Vier versch,wandelt hierauf,
stellten sich jedoch nach einigen Stunden wieder ein uiib
uni gaben Sch. sein Geld zurück, da sie inzwischen einen
anderen Abnehmer gefunden hätten , der ihnen viertausend^
Äbark zahlte. Wie sich später herausstellte , handelte es
Ilch um Seide im Werte von 6500 Mk., die aus einem
Einbruch herrührten . Tie Diebe sind unterdessen zu län¬
geren Zuchthausstrafen verurteilt worden. Ta das Vor¬
leben Schimeks Zweifel an seiner Zurechnungsfähigkeit
begründete, so wurde er auf Antrag des Verteidigers , Dr
Harr-y Ptncris , ans seinen Geisteszustand untersucht . Nach
drill Gutachten des Geh. Medizinalrates Dr . Hosftuann
ist er auch eine psychopathische Natur . Ter Staatsanwalt
vertrat aber den Standpunkt , daß Sch mit den Ein-
brechen, vom früher her in Verbindung gestanden haben
müsse, und beantragte gegen ihn zwei Jahre Zuchthaus.
R .-A. Tr . Pincus führte demgegenüber aus , daß der An¬
geklagte sich bei der nächtlichen Szene offenbar in einen»
traumhaften Tämmrrzustande befunden habe oder wenig¬
stens eine gewerbsmäßige Hehlerei nicht eriviesen worden
sei Das Gericht hielt auch diese nicht für vorliegend,
erkannte auf sechs Monate Gefängnis , von denen vier
Monate auf die Untersuchungshaft angerechnet turnten und
A>b den Haftbefehl auf.

vermischtes.
(X) « iesengewinne. Der „Neue Rotterd »miche

raut " meldet aus Newhork, daß der enorme Errneaussc
der wichtigsten Produkte durch die hohen Preise , welche t
S«hlt werden, mehr als ausgeglichen werde. Nach d

Immer auf dem Posten.
Erzählung auS Frankreichs Vergangenheit von

Klara  St c i cd » e r.
«Nachdruck verbot cn.1

. ., ^ . 77  da » Bild , das Ravttl seiner Mutter gezeig
votte ,,,cht geschmeichelt! Im Gegenteil , es vlicb nvr
ZI"  snriick gegen dein fremdartigen südländischen Rei
t^ »a,.» ^ chuteivik,echM>as>biert Gehalt , dieses reizendei
wesichis dem Glan , Ser dunklen Augensterne . Keil
77?'^ ^ - ö'c Blicke des jungen Offiziers mit an

" >,d blinden Enlzückeni
i l!L,,c‘ 9e let>ie, lt hafteten , die ikun der Inbegriff alle,
schien Ej-aehrensivertrii in der Welt zu sei,

i‘thoch  veutc plauderten , wie Ltebendi
',wuVvl 08, Mögliche und doch eigeullich übe
nichiS. Schließlich kamen sie ans Naouls künftige»
Nuhm und seine eine große Waffentat , weil daran ihr,
eigene Zukunft hing Der verliebte junge Offtzie!
traunne mit offenen Augen von baldiger , glänzende!
veförderl ' Ng. sie bauten gemeisam bume . leichte Luft

"bd neckten sich dabei wie .Kinder
Naoul sah sich schon geschmückt mit dem Kreuz de,
Ehrenlegion , wahrend Angelika schaudernd sich darai
Inerte , daß an , Ende gar diese schrecklichen Englande,
hn gefangen nehmen konnten ; war dies Schicksal docl

worden ; einen^ sranzösischen Offizier bereits zuteil gc^
u "̂ ^ustweilen bin ich jetzt Tein Kriegsaefanaener!̂
scherzte .staoul , uud Angelika — auf den Scherz eilige
HEUd— bemächtigte sich seiner beiden Hände um sic
mit ihren , feinen Taschewuch wie mit einer Fe el zvumwinden . w 11 0

Während der junge Mann die weißen , wie von
Kitnstlerhand geformten Hände der Geliebten dabei ab.
wc-chselnd an seine Lippe« zog, fiel sein Blick zufällic
<tus dies zierliche Gewebe, bas seine Handgelenke um¬

Vliniu , ei» iD»r G,ch»»chS« i,»r W » die Pr»ist
lsch höher als die wirkliclxen Verhältnisse rechtfertigen.
So wird zum Beispiel erzählt, daß eine bedeutende MeuZe
Baumwolle dm, den Pflanzern einfach zurückgehalten lverde,
wodurch die Ernte kleiner zu sein scheint, als sie in
Wirklichkeit ist. Weiter sollen die Bauern große Mengen
Weizen zurückhalten. Ein Korrespondent schreibt aus Ean-
sas City , es sei nicht unmöglich, daß etwa die Hälfte der
Weizenemte von Kansas sich in den Scheunen befinde
und daß der größte Teil zurückgehalten wird . Der Sieg
Wilsons, so sagen die Hughes-Männer nicht mit Unrecht,
steht im Zeichen der Gewinne, die die Farmer machten.
Ueberall höre man von einem riesenhaften Anbau von
Winte,weizen sprechen. Seit dem Jahre 1888 seien die
Notierungen für Weizen nie so hoch gewesen, wie für
Mais seit 1864, während man um einen höheren Preis
zu finden, bis 1870 zurückgehen müsse, für Baumwolle
aber bis zum Bürgerkrieg. Zn den Getreidehandelszmitren
seien die Speicher tatsächlich übervoll . Man dürfe jedoch
aimehmen, daß große Mengen davon von Europa ange-
kauft wurden. Die Käufe für europäische Rechnung be¬
liefen sich unlängst an einem Tage auf drei Millionen
BuHel , aber sie konnten wegen Mangels an Eisenbahn¬
wagen und Schiffsraum nicht verfrachtet werden . Dem
Verkauf von Bieh wird durch die hohen Viehsutterpreise
Vorschub geleistet.

: !: Llternprämien Tie trotz allen Bemühungen der
maßgebenden Stellen ständig zurückgehende Geburtenzahl
Frankreichs hat, wie erinnerlich, schon zu den absonder¬
lichsten Vorschlägen zur Abhilfe geführt , die aber alle
nicht sonderlich eingeschlagen zu haben scheinen. Neuer¬
dings hat »uv der Mgeordnete Wenacet der französischen
Deputiertenkammer einen Antrag eingereicht, in dem er
dem Staat empfiehlt, jeder Mutter für jedes ihrer ersten
beiden Kinder 500 Francs , für das dritte 1000 Francs,
für das vierte zweitausend und für jedes weitere Kind
je taufend Francs zu bezahlen und diese Gelder zum un-

»lm.<»sch»tn»»»v A, «inum»er MuMec zu «äner-
Iei, ob diese verheiratet sei oder nicht. In weisec Vor¬
sicht rät der Antragsteller gleichzeitig, die Prämien stber
erst ein Jahr nach der Entbindung auszuzahlen , damit die
Mütter auch nichts i» der Pflege der Säuglinge vernach¬
lässigten.^ Auch für den Vater wird eine Prämie von zwei¬
tausend Francs vorgeschlagen; diese soll jedoch nur dann
zur Auszahlung kommen, wenn er Nachweisen kann , daß
er Vier lebende Kinder sein eigen nennt , für deren Unter¬
halt er seit ihrer Geburt unu» terbrochen gesorgt hat.
Die für die Durchführung des Antrages erforderlichen
Summen soll durch eine Besteuerung kiuderloser Personen
beiderlei Geschlechts und solcher Familien aufgebracht wer¬
den, die nur ein Kind besitzen.

Kaus und Aof.
(rr) Dünger. Vielfach ist es bei den Landwirten ge¬

bräuchlich, den Stalldung auf dem zu düngenden Felde in
kleinen Haufen aufzusetzen und dann eine ganze Zeitlaug
in dieser Weise stehen zu lassen. Es entstieheu dadurch
Geilstellen, während das übrige Land Mangel an Nähr¬
stoffen aufweisen wird. Daher ist unbedingt geboten , den
Stalldung sofort nach dem Ausfahren auch zu breiten und
und möglichst bald unterzupflügen. Fehlt es zum Aus¬
breiten des Düngers an den nötigen Arbeitskräften und
muß der Mist von der Dungstätte entfernt werden , so leg«
man im Felde einen großen Haufen an , der festgetreten
mit Erdschichten durchzogen und mit einer stärkeren Grd-
decke vollständig umkleidet wird. Ter entstehende Mehr¬
aufwand an Arbeit macht sich durjch die Erhaltung der
Nährkraft des Düngers reichlich bezahlt.

:: Farben Pinsel , sowie Lackpinsel, welche längere
Zeit unbenutzt bleiben, lverde» hart und trocken. Steckt
man solche pm Wiedergebrauch einige Tage in Carboline-
um, so weichen die Pinsel ans und können wieder gebraucht
werden. > ' ; ■
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Aus Frankreich wird gemeldet, daß bei den franzö¬
sischen und englischen Truppenkörpern umfangreiche Um¬

gruppierungen im Gange sind. Wo und ob eine größere
Offensive einsetzen imrd, dürfte sich bald zeigen.

schlang. „O Tn große Sünderin !" rief er aus , „ ist das
nicht englischer Batist '? Was würde Tein Balcr .was
der Kaiser dazu sage»? Achtest Tu so die Sperre '? die
Gesetze'?"

Naoul batte sich eiaentlich gar nichis dabei gedacht,
als er diese Worte sprach. Erstens vcrstalid er sich über¬
haupt herzna , »vcnigchauf Toileuenarigetegenheilen.
zweitens aber konnte dieses Tuch ja wohl von Fndien
her noch im Besitze Angelikas sein ! Diese aber schien
die Sache ernst zu nehmen. Zusammenschrcckend sab
sie auf das Tuch hin, das sie schnell in ihrer zarten Hano
zusammenballte und im nächsten Mvincuc schon über
die Flamme einer Wachskerze hielt . „So ! jetzt ist es
Staub und Asche, wie das Gesetz gebietet !" sprach sic
mit leuchtciideu Augen. Sind Sie nun zufrieden , »nein
Herr und Gebieter ?"

Naoul war nicht nur zufrieden , nein , er war ent¬
zückt sogar! In diesem Augenblick trat der Kommissär
ein.

„Was tust Du , Angelika?" fragte er erstaunt,
„O nichts, als daß ich ein wenig Dir ins Handivcrk

pfusche, lieber Papa !" lächelte übermütig das schöne
Mädchen. „Wie du da draußen auf öffentlichem Platze
die engtischeil Waren dem Feuer übergibst , sv verbrenne
ich jetzt feierlich den soeben beschlagnahmten Schmnggel-
artikel an dieser Flamme hier ! Du sieht, ich bin Deine
würdige Tochter, die in Deiner Alijvesenhett Dein Amt
verwaltet und die Sperre ntchi ivcniger in Ehren hält
als Du selbst, mein gestrenger Vater !"

Angelika sah entzückend aus , während sie diese
Worte mi> heransforderndem Uebermilt sprach, — trotz¬
dem runzeltc ihr Vater leicht die Stirne , und sein Ge¬
sicht bewölkte sich. Es schien, als ob dieser eifrige , psttchl-
trene Beamte des Kaisers nicht cininal bei solcher Klei¬
nigkeit einen harmlosen Scherz verstehen wollte , der
stch ans seinen wichtigen Posten bezog.

Der Ltominissär, ein hagerer , sehr briinetter Herr

mit getblicheu Gesichiszügcu und levhasteu schwarzen
Augen , lächelte auch immer noch etwas gezrvilugen , als
er, seine Tochter, der er offenbar nicht zürnen konnte,
nn ! etwas theatralischer ttzebärde umarmend , ansrief:
„Sehr schön, mein KüidltzDii latest wohl daran , dieses

| Gewebe zu vernichten!" - Und stch zu Raonl »vendenö,
j fügte er hinzu : „Mein junger Freund , Tie werden , wie

Sie sehen, eine gut patriotisch gesinnic Frau in meiner
kleinen Angelika bekonunen! Ucprigens . meine Kiuocr,
werdet ihr bald zu zeigen haben, ob ihr dem Ernst be¬
herzt ins Antlitz schauen könnt. Sie werden , mein lieber
Raonl , in den nüchsien Tagen uns verlassen müssen.
Die Reihe , im Kanal zu kreuzen, wird zunächst jetzt Ihre
Fregatte , die „Schwalbe", treffen, und zwar diesmal z»i
einer ernsten Jagd . Die letzten Nachrichten von den
Kreuzern lauteten sehr ungünstig !"

Angelika machte eine Bewegung des Schrecks , der
junge Offizier aber rief freudesirahlcud mit jngendli-
cher Begeisterung ! „Um so besser! To wird diese im»
tätige Nulle hier ein Ende nehmen und ich endlich Ge¬
legenheit haben, dem Name» Brisson Ehre zu niachen
und mein Glück mir zu erobern !"

Zwar dankte die Tochter deö Kommissärs ihm mit
einem warmen , beredten Blick ihrer schönen Augen,
doch konnte sie eine leichte Unruhe nicht ga .iz verber¬
gen ; es war ja auch natürlich, daß ihr um den GelicV-
ien bangte , der null der Gefabr entgegenging . Sic
blieb auch unruhig und bewegt, rtvtz Raouls zärtlicher
Worte , bis die jungen Leute sich für hente trennen mnft-
len. •

Draußen vor dem Hanse des Kommissärs sah Herr
von Brisson sich plötzlich einer Person gegenüber , die
er in diesem Augenblick hier nickst zu sehen erwartete.
Es war der alte Lambert, der wie ein gereizter Löwe,
einer Schildwachc gleich, dort zornig auf - und uicde <-
ging.

(Fortsetzmig folgt.)



Theater -Nachrichten.
Königliches T hea ter Wiesbaden.

Dienstag , 9. : Ab. A . „Das Dreimüderlhaus " . Anfang
7 Uhr.

Mittwoch , 10. : Ab. D - Zum 1. Male : „Der siebente
Tag ". Lustspiel. Anfang 7 Uhr.

Donnerstag , 11 . : Ab . B . „Tannhäuser ". Ans . 6.30 Uhr.
Freitag , 12 . : Bei aufgeh . Ab. 7 . Volksabend . „Des

Meeres und der Liebe Wellen ". Anfang 7 Uhr.
Samstag , 13. : „Die Walküre " . Anfang 6 .30 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 9. : „Die Warschauer Zitadelle " .
Mittwoch , 10. : 3.30 Nachm . Kinder - und Schülervor-

stellung . „Krau Holle" . — Abends 7 Uhr : „Die
treue Magd " .

Donnerstag , 11 . : Kammerspielabend . „Am Teetisch" .
Freitag , 12 . : Volksvorstellung . „Liselotte" .

beizte  Dachrichten.
Der Krieg.

Amtlicher Tagesbericht vom 8 . Januar.
Großes Hauptquartier , 8 . Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Aserfront , im Ipernbogen und nördlich der

Eonnne entwickelte sich zeitweise ' lebhafter Artillcrie-
kampf.

Durch erfolgreiche Lustkämpfe und das Feuer unse¬
rer Abmehrkanonen büßte der Feind 6 Flugzeuge ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Westlich der Straße Niga -Mitau griff der Russe
gestern erneut mit sehr starken Kräften und in breiter
Fjivnt an.

Am Aa -Fluß gelang es ihm , den am 5 . Januar
errungenen Geländegewinn ein Stück zu erweitern . An
allen übrigen Stellen wurde er blutig abgewiesen.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Trotz Schneesturm nnd empfindlicher Kalte dräng,

ten wir den Feind zwischen Putna und Oitoz -Tal er¬
neut zurück.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Der 7. Januar brachte der neunten Armee , im be¬
sonderen den siegreichen deutschen und österreichisch-un¬
garischen Truppen der Generale Kraffr v. Delmensingen
und v . Morgen einen neuen großen Erfolg.

Sie warfen die Rumänen und Russen aus dem stark
befestigten Gebirgsstock des Mgr . Odobesti auf die
Putna zurück.

Weiter südlich ist die schon im Oktober ausgebaute
jetzt zäh verteidigte Milcovu -Stellung im Sturm ge¬
nommen . ' „ r

Im scharfen Nachstoß wurde dem Gegner nicht die!
Zeit gelassen, sich in seiner zweiten Linie am Kanal
zwischen Focsaui und Tarestea zu setzen. Auch diese
Stellung wurde durchbrochen und in weiterem Nach¬
drängen die Straße Foclsani -Bolosti überschritten . ,

Heute früh wurde Focsaui genommen . !
In den erkämpften Befestigungen sind 3910 Ge- .

sangene , 3 Geschütze und mehrere Maschinengewehre ein- >
gebracht.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida - und Prespa -See blieb der Vor - !

stoß einer starken feindliche, , Aufklärungsabteilung er. I
fokglos.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

kirchliche Anzeigen.
« »angeltsch» Kirche.

MUwoch, den 10. Januar 19,7, abends 7.30 Uhr: Kriegsbet-
stunde. Lied 876.

Hi> freiwilligen gaben
zum Bestm der Krie,»fSrlorg« gingen ein durch Frau Euders und
Frau KrLni«, «n Wochenbeürägen 41 .80 M.

tzur Entgejennohme weiterer Gabm gerne bereit.
I . A.: Breitenbach, Kassierer.

Gesangbücher
in bekannt guter Ausführung zu reellen Preisen . Be¬
stellungen bitte möglichst frühzeitig zu machen.

Muster gerne zu Diensten.

Wilhelm Stäger,
Papier - U. Schreibwaren.

Aer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

Wer über das gesetzlich xulässige Mass hinaus
Hafer, ülengkorn tbisebfruebt, worin sich Baker
befindet, oder«erste oerfüttert, oersündigt sich

am Unterland. ,

Danksagung.
Für die überaus großen Beweise auf¬

richtiger und herzlichster Teilnahme bei dem
schweren Verluste unserer nun in Gott ruhen,
den lieben Schwester

flugusfe ßüuser

3ugendpflege.

insbesondere Herrn Pfarrer Hümmerich für
"die trostreichen Worte am Grabe , den Kame¬
raden und den Schwestern vom hies. Diako¬
nissenheim für ihre liebevolle Pflege , allen
denen , die uns während ihrer schweren Krank¬
heit so treu zur Seite standen , sowie für die
vielen Kranz - und Blumenspenden sagen wir
hiermit unfern tiefgeiühltesten Dank.

Erbenheim , 8. Januar 1917.
Im Namen d. trauernden Hinterbliebenen:

Geschwister Böuser,

Bekanntmachung.
Freitag , den 12. Januar 1917 , vormittags , soll im

Stadtwalde „O . Bahnholz " versteigert weiden:
1. 6 Rmtr . Eichen-Scheit,
2. 220 „ Buchen -Scheit,
3. 108 „ „ Knüppel und
4. 1600 Buchen-Wellen.

Zusammenkunft vorm . 10^ Uhr vor dem Reroberg-
Restaurant.

Wiesbaden , den 6. Januar 1917.
Oer Magistrat.

Zuckerrübenziicfifer!
Diejenigen Landwirte , welche Zuckerrüben zu bauen

beabsichtigen wollen sich bei mir melden . Der Preis
beträgt Mk. 4. 10 p . 100 Kilo.

Die Fabrik gibt zurück grüne Schnitzel zu 1 Mk .,
Trockenschi,itzel 12 Mk. p . >00 Kilo.

. Auch gibt die Fabrik den diesj . Akkordanten bei
Lieferung von je IM Ztr . Rüben 3 Pfund Lucker zu
31 Pfg . per Pfd . ab . Bestellungen nehme ich entgegen.

- Llickvig Stoll.

Auf Veranlassung des Königlichen Landrats findet
am Freitag , den 12. d. Mts ., abends um 8 Uhr . im
Gasthaus „zum Gambrinus " in Gegenwart des Kreis-
jugeudpflegers eine Sitz « » - des Ortsausschusses für
Jugendpflege statt , zu der auch die Vertreter der Ge-
meindekörperschasten, des Schul - und Kirchenvorstandes
und der Ortsgruppe des Kreisleseoereins hiermit einge¬
laden werden.

Der Vors . d. Ortsausschusses f. Jugendpflege.
Lehrer Dienstbach.

Zuschuss-Krankenkasse,
Die

-«ärmliche Oeneral-Uersammliing
findet am 13. Januar 1917 bei Gastwirt Georg Peter
Stein statt-

Tagesordnung : *
1. Rechnungsabschluß pro 1916.
2. Ergänzungswahl des Vorstandes.
3. Wahl einer Rcchnungsprnsungskonimission f. 1917.
4. Sonstige Vereinsangelegenhciten . .

llw recht pünktliches und zahlreiches Erscheinen
wird gebeten.

Der Vorstand.

Wer in diesem Jahre Zuckerrüben anzubauen ge¬
denkt, wende sich an unseren Agenten Ach. Stemmicr
(Gasthaus „zum Engel ")

Der Niibcnpreis beträgt M . 4 .10 per IM Kilo.
ZuckcrfabriR Trankembal.

Franz Hener

cm<iw.£oiuiim-Umin
Ein Geburtshelfer (Herkules ) für Rindvieh steht

jederzeit zur Versügung.
Der Vorstand.

Herren - und Damen -Friseur
Grbenheim . Neugasse.

Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zum
kasieren , frisieren , Dacrrschneiden.
Damen Salon separat zum Frisieren und Kopfwäschen

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller Baar-flrbeiten.

. , Die Zahlung der AMothekenkinfe, ». welche am 31 . ds . Mts . seitens unserer
dortigen DarlehenSschnlduer zu entrichten sind , hat in der Zeit vom

ri. veremberd. J$. bf$ 25. Januar n. 3$.
bei unserer Sammelstelle Grbenheim zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nnr bei unserer Hauptkasse entg . gen genommen
werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittunqsleistung berechtigt ; er ist
auch zur Awtsverschiviegenheit besonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird erwartet.
Wiesbaden , den 27. Dezember 1916.

Direktion,der Nassauiselten Littnk.

Fredy-
Zigareften

N 3)rueÄ$aefien
aller tfrt

für 7/ereine und fyridate
Jertigt schnell und billigst

iDrucherei der

D

'firben/ieimerXeitung
'Franbfurferstrasse / 2a.

JBt, Ä —_ J &-

ß

ß

—V

i Zimmeru.Kiicbe
zu vermieten.

Bierstadterstr . 17.

r2imrner«v-b»nng
per sofort zu verm.

Bahnhosstr . 6.

Ihre frühzeitige Bestellung
für Frühjahr 1917 , da in
Düngemittel im Einkauf
große Knappheit herrscht.
Die Frühbesteller werden,

berücksichtigt.

Ziss’Düngergeschäft
Wiesbaden,

Dotzheimerstr .101. Tel .2108

Beste Stückseife-Ersatz
Für Wäsche und Hausbedarf.
Für gute Brauchbarkeit garan-
trere, zahle sonst Geld zurück,
32 Pfd. 10 M., 110 Pfd . 30 Mk.
Rach«. Wenn zuviel, teilen Sie
mit Bekannte. Deutliche Adreffe
und Bahnstation «»geben.

<f$. Lerling , Geest »,„ »„de

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000 5tck . 1a 14.—
1000 Fredy -Zig . 1b 20 .50
1000 Barry Waiden 3 25 .— !
1ooo DeutidierSieg 1d 41.50
Verkauf auch in kleinen ,

Quanten direkt in der

ZpIMaMFredy
Berlin.

Vcnimenstraße 17, Hof.
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